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Deutſchland. 
Berlin, 29. November. J. K. H. die Frau 
Prinzeſſin Karl iſt am Freitag Abends nach Weimar 
abgereiſt, gedenkt aber ſchon morgen vom Großherzog ⸗ 
lichen Hofe nach Berlin zurückzukehren 
d — Die Kommiſſionen für Petitionen, für Ge⸗ 
meinde⸗ Angelegenheiten, für das Unterrichtsweſen und 
für Finanzen beriethen heut über Petitionen, auf die 
wir zur Vermeidung von Wiederholungen bei der Ple⸗ 
nardebatte, inſoſern fie von allgemeinerem Intereſſe find, 
zurückkommen werden. 
A Bon der Elbe, Ende November. Die 
breußenfeindliche Schaar, die ſich aus den verſchiedenſten 
zuſammengeſetzt, bietet alle erdenklichen Mittel 
auf, um Preußen im In- und Auslande zu verdäch⸗ 
gen und zu ſchwächen. Die allerboshafteſte Schrift 
des Onno Klopp, der wahrlich von Leibnitz nicht ger 
lernt hat, wie polttiſche Kämpfe mit der Feder geführt 
werden, iſt nun ſchon zweimal ins Franzöſiſche überſetzt 
worden. 
kulanten, Mires, „La Preſſe“, wird benutzt, um die 
unwahrſten Geüchte über Preußens Politik zu verbreiten. 
Ein ehemaliger öſterreichiſcher Offizier, Engländer von 
Geburt, iſt veranlaßt, eine Schmähſchrift unter dem 
Ütel „der hannoverſche Krieg“ zu veröffentlichen, als 
ob der kurze Zug der braven hannoverſchen Truppen 
ein „Krieg“ genannt werden könnte. Im Inlande 
wetteifern Radikalismus und Ultramontanismus, die Ro⸗ 
then und die Schwarzen, gegen Preußens Politik und 
haben jetzt neue Bundesgenoſſen erhalten. Wie heißen 
dieſe? Die mecklenburgiſchen Junker. Dieſe haben ſich 
in Hamburg mit andern Jüngern der alten Zeit zu- 
ſammengefunden, um gegen Preußens „Gottſeibeiuns“ 
Politik mit vereinten Kräften zu wirken, zunächſt durch 
die Feder, wofür fie das „Mecklenburgiſche Tagesblatt“ 
in Roſtock gemiethet haben, ein Organ, das in ſeiner 
winzigen Geſtalt kaum zum Einwickeln gebraucht zu wer⸗ 
den pflegte. Dorthinein ſollen die Ergüſſe kommen, 
in denen die ſchrecklichen Folgen des norddentſchen Bun- 
des und der Annexionen geſchildert werden. Und was 
iſt der Erfolg dieſer entſetzlichen Rathloſigkeit? Sind 
dieſe Herren in Mecklenburg, ſind die Rothen in Stutt⸗ 
gart, die Schwarzen in München, die Rothbüchler in 
Wien im Stande, in das bewegte Rad der Zeit ein- 
zugreifen? Iſt der von Preußen ausgehende Fortſchritt, 
das deutſche Vorwärts, durch efelhafte Broschüren oder 
durch bösartige Gerüchte zu hemmen? Bis heute ent- 
wickelt ſich der norddeutſche Bund immer geſunder und 
die ſüddeutſche Stimmung neigt ſich offen zum nordiſchen 
Bruder hin, der zu allen Zeiten nicht gewohnt iſt, die 
Freunde zurückzuſtoßen, wenn ſie zu ihm kommen wol« 
len. Die Hietzinger Kaſſen werden reichlich verwendet, 
um die Agitation aufs Höchſte zu treiben, allein dieſes 
ganze Thun und Treiben gereicht dem klarſehenden 
Deutſchen zum Eckel, vollends wenn es ſich nicht weiter 
zu helfen weiß, als in Frankreich und England gegen 
die deutſche Politik auſzuwiegeln und ausländiſche Hülfe 
herbeizurufen. Wie England denkt, hat Lord Stanley 
deutlich ausgeſprochen und felbſt Frankreich fängt an, 
nüchterner zu werden. Oeſterreich endlich iſt gewiß nicht 
dazu angethan, durch ſeine Liſten und Trugbilder den 
großen deutſchen Ideen Abbruch zu thun. Preußen 
wird die Köpfe dieſer Hydra abbrennen und ſiegreich 
ſein Panier hoch heben, weil es Deutſchlands Glück und 
Wohl will. f 
Malchin, 28. November. Ein Reſkript der 
mecklenburg⸗ſchweriner Regierung legt die Grundzüge einer 
neuen Steuerverfaſſung dar. Danach ſoll eine llaſſifi⸗ 
zirte Einkommenſteuer von den Einkommen über 1500 
Thlr., und eine Faktorenſteuer (d. b. Vermögens reſp. 
Erwerbsſteuer) erhoben werden, wobei die letztere Erhe- 
bung der erſteren in Abzug gebracht wird. Die Steuer 
ſoll zunächſt auf 3 Jahre mit jährlich 355,000 Thlrn. 
als Ordinarium zur Renterei bewilligt und demnächſt 
die desfallſige Steuerquote durch Vereinbarung feſtgeſtellt 
werden. ) 
Dresden, 28. November. Seit einigen Tagen 
hält ſich mit ſeiner Familie der ſeiner Zeit viel genannte 
Prätendent auf den ſchleswig⸗holſteinſchen Thron, Prinz 
ö Friedrich VIII. von Schleswig-Holſtein, in hiefiger 
Stadt auf und wohnt im Hotel zum Kronprinz. Der- 
ſelbe iſt von JJ. MM. dem König und der Königin 
empfangen worden und hat geſtern Abend einer Soire 
beigewohnt, die ihm zu Ehren die auf der hieſigen 
Waſſerſtraße wohnhaften Prinzeſſinnen von Holſtein, 
eine Verwandten, veranſtaltet haben. Auch hat Prinz 
Sriedrich mehrere Vergnügungsetabliſſements während 
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt, unter Anderem das hieſige 
Zweite Theater, den Salon Victoria und ſo mehr 
beſucht. | 
— Der Königlich ſächſiſche Geſandte Baron von 
Fabric, der ſich eit einiger Zeit hier aufhält und am 
Öniglichen Hofe empfangen worden iſt, wird ſich dem 
ernehmen nach in nächſter Zeit an den großbritani⸗ 
5 Hof begeben, um der Königin Victoria ſein Be; 
Raubigungsſchreiben als Königl. ſächſ. Geſandter an 
tem Hofe zu überreichen. Herr von Fabrice bekleidet 
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bekanntlich ſeit einigen Jahren den Geſandtſchaftspoſten 


Das Blatt des bekannten portugieſiſchen Spe⸗ 


tettiner 2 3 eitung, | 


Abendblatt. Montag, den 30. November 


in Brüſſel und dem Haag und wird von nun an 
jedenfalls alljährlich einen kurzen Aufenthalt in London 
nehmen. 

Dresden, 28. November. Das Finanzmini⸗ 
ſterium macht die Uebernahme dez Albertsbahn und die 
Vereinigung derſelben mit der Freiburger Eiſenbahn als 
„Dresden- Freiberger Staatseiſenbahn“ bekannt. Die 
Tarife der Albertsbahn bleiben vorläufig in Kraft. 

0 Ausland. 

Wien, 26. November. Die Reichsraths⸗De⸗ 
legation hat geſtern die Budgetberathung im Plenum 
begonnen. Sie erledigte das Budget des Miniſteriums 
des Aeußern, wobei zwar manche anregende Bemerkung 
gemacht wurde, ohne daß es jedoch zu einer eingehenden 
Beſprechung über die auswärtige Politik des Baron 
v. Beuſt gekommen wäre. Doch hat dieſer mehrmals 
das Wort genommen und ſich über einige Angelegen⸗ 
heiten, zumal über die römiſchen Verhandlungen ver- 
nehmen laſſen. Es war Herr Greuter, welcher Herrn 
v. Beuſt ſo zu jagen perſönlich herausforderte, indem 
er darauf anſpielte, daß der Reichskanzler nicht zu 
jener Kirche gehört, die er, der Tyroler Abgeordnete, 
nicht ſelten durch einen zu großen Eifer kompromtttirt. 
Herr v. Beuſt erwiederte u. A.: „Ich glaube hier, 
ohne einer neuen Anfechtung des geehrten Herrn Vor⸗ 
redners in meiner perſönlichen konfeſſionellen Eigenſchaft 
ausgeſetzt zu ſein, doch behaupten zu dürfen, daß es 
gewiß gegen kein Dogma verſtößt, wenn der römiſche 
Stuhl ſich entſchließt, eine Vereinbarung, die er mit 
einer Regierung getroffen hat, aus freien Stücken auf⸗ 
zuheben, und ſagt, man wolle auf einer neuen Grund- 
lage unterhandeln.“ Schließlich erinnerte er daran, 
daß in mehreren Ländern Europa's ganz in Ueberein⸗ 
stimmung mit der von ihm gemachten Ausführung 
ſolche Geſetze und Zuſtände ſeit Jahren beſtehen, 
mindeſtens unter Konnivenz der Kirche und ohne alle 
Störung des lirchlichen Friedens. Uebrigens wurden 
alle Gelder für den Botſchafterpoſten in Rom, für ge⸗ 
heime Fonds (550,000 Gulden) ohne Abſtrich be⸗ 
willigt. Tags vorher hatte der Kaiſer zu Ehren der 
Delegirten eine glänzende Hoſtafel gebalten, zu welcher 
auch die Kaiſerin und einige vornehme Damen 5 
nen. Einem Peſther Telegramme zufolge äußerte der 
Kaiſer zu dem Delegirten Schindler, die Situation in 
Europa, wie ſie gegenwärtig beſtehe, könne unmöglich 
lange andauern; die Zeit für eine ausgiebige Herab- 
minderung der Militärbudgets müſſe bald eintreten. 
Ferner habe der Kaiſer zu Kaiſerfeld gejagt, „das 
Militär-Ordinarium ſei dringend nothwendig, im Extra- 
Ordinarium möge man ſtreichen.“ Zu Schindler ſagte 
der Kaiſer: „Sie waren uns feindlich beim Wehrge- 
ſetze, hoffeptlich werden Sie es beim Budget gutmachen. a 
Zu den Polen jagte der Kailer; „Ich dane für Ihre 
regierungsfreundliche Haltung“; zu Greuter, daß derſelbe 
mit dem Amendement zum Wehrgeſetze, betreffend die 
Ehen der penſionirten Oſſiziere, einen ſchlochten Dienſt 
erwieſen habe. Mit Kuranda ſprach der Kaiſer über 
den Wiener Gemeinderath und drückte jein Beileid über 
den Tod Zelinka's aus. Die Kaiſerin ſagte zu 
Kuranda, daß ſie ſich freue, zu Weihnachten wieder 
nach Wien zurückzukehren. 

Peſth, 28. November. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde der Geſetzentwurf, betreffend die 
Nationalitätenfrage, nach fünftägiger Debatte in der von 
Deak vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. Der von 
den Rumänen eingebrachte Minoritätsantrag wurde mit 
267 gegen 24 Stimmen verworfen. 

Krakau, 28. November. Der Waſſerandrang 
in den Salinen wird immer ſtärker. Der Franz⸗Jo⸗ 
ſephs- Schacht erſcheint ſtark gefährdet. Die Kataſtrophe 
droht einen ſehr traurigen Ausgang zu nehmen. 

Bern, 28. November. Der große Rath be- 
ſchloß mit 141 gegen 36 Stimmen, auf den Antrag 
der Regierung, betreffend die Einführung des Referen⸗ 
dums, einzutreten. 

Paris, 27. November. Das „Journal des 
Debats“ iſt wieder einmal mit einem ſeiner diplomatiſchen 
Artikel hervorgetreten. Es ſpricht von einer bevor- 
ſtehenden Vermittlung der Großmächte zwiſchen Frankreich 
und Preußen, und zwar unter engliſcher Initiative; die 
Grundlage der Unterhandlungen würden die Beſtimmungen 
des Prager Vertrages bilden. Das „Journal des 
Debats“ will ferner wiſſen, daß die erſte Idee zu dieſem 
Projelte von Paris ausgegangen ſei. Letzteres iſt in 
ſo fern wahr, als der Kaiſer mit Lord Clarendon son 
der „Möglichkeit“ eines europäiſchen Arrangements auf 


hat aber Napoleon III. erkannt, daß Preußen, trotz 
ſeines guten Willens, Frankreich angenehm zu ſein, und 


möglich zu zählen ſei. 


Grundlage des Prager Friedens geſprochen hat. Seither 


trotz ſeiner Friedensbefliſſenheit, unmöglich die durch den 
Prager Frieden in Deutſchland geſchaffenen Zuſtände 
als das letzte Wort der deutſchen Politik gelten laſſen 
könne; England ſeinerſeits erkennt gleichfalls, daß bei 
ſolchen Zumuthungen auf den Beitritt Preußens un- 
Die Mittheilung des „Journal 
des Debats“ verdient ſomit nur, mit ſtarkem Vorbehalte 


aufgenommen zu werden; fie ift vorläufig ohne ernſte 
Begründung. Es ſind übrigens die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Frankreich die beſten. Der Kaiſer ſpricht 
jeine Zufriedenheit mit der gegenwärtigen Haltung des 
preußiſchen Kabinettes aus, und Herr v. Mouſtier wird 
wohl dieſen Gefühlen dem Prinzen Solms gegenüber 
Ausdruck verliehen haben. — In Caſtres iſt der „In- 
dependent du Tarn“, ebenfalls in der Baudin⸗Ange⸗ 
legenheit angeklagt, frei geſprochen, der „Progres du 
Nord“ in Lille dagegen verurtheilt worden; erſteres 
Blatt hat Herr Picard und das letztere Herr Gambetta 
vertheidigt. Der Prozeß der Pariſer Journale hat heute 
begonnen. Das Urtheil iſt in keinem Falle vor morgen 
zu erwarten. Herr Rouher blieb bis zum letzten Augen- 
blicke ein Gegner der Verfolgung und ſagte noch im 
Miniſterrathe vom Mittwoch in Gegenwart des Kaiſers 
und des Herrn Pinard: „Il est possible que les 
poursuites grandissent, Mr. Pinard, mais & 
eoup sur elles amoindrissent l’Empire*. Herr 
Weiß vom „Journal de Paris“ hat heute beim Beginn 
der Prozeßverhandlung darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ein Aktenſtück aus ſeinem Doſſier abhanden gekommen. 
Es war das ein anonymer gegen Weiß gerichteter 
Polizeibericht, welchen Arajo im Doſſier geſehen zu haben 
erklärt. Er proteſtirt dagegen, daß dem Gerichte Akten ⸗ 
ſtücke vor Augen gelegt werden, welche nicht Gegenſtand 
der Verhandlungen geworden ſind. — Herr Pindrd 
ſollte im heutigen Miniſterrathe ein Rundſchreiben an 
die Präfekten, ſo wie eine Frageliſte verleſen haben, 
die ſich beide auf die bevorſtehenden Wahlen beziehen. 
Die Antworten auf die letztere ſollen noch vor dem 
1. Januar eintreffen. Der Kaiſer will, daß die 
Wahlen ſo bald als möglich vor ſich gehen, und die 
nächſte legislative Seſſion wird jedenfalls ſehr kurz fein. 
— Herrn Magquet's Buch: „Religion, Famille et 
Proprictc*, it mit Beſchlag belegt. 

Paris, 28. November. In dem Prozeſſe we⸗ 
gen Veröffentlichung der Subſtriptionsliſten für das 
Baudin⸗Denkmal verurtheilte der Gerichtshof den Chef 
Redakteur des „Revcil“, Delescluze, zu einer Geldſtrafe 
von 2000 Francs, einer Gefängnißſtrafe von 6 Mo- 
naten und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
dieſelbe Zeit; den Chefredakteur des „Avenir national“, 
Peyrat, und den Direktor der „Tribune“, Duret, jeden 
zu einer Geldbuße von 2000 Fres., ſowie den Redak- 
teur dee „Temps“, Hebrard, und den des „Journal 
de Paris“, Weiß, jeden zu 1000 Francs. 

Paris, 28. Novenber. Gegenüber den An- 
deutungen des „Jouraal des Debats“ verſichern die 
Regierungeblätter, an einen Staatsſtreich oder eine Zurück- 
nahme der gewährten Freiheiten ſei nicht zu denken. 

aris, 27. Novewber. Preßprozeſſe in der 
Angelegenheit Baudin an allen Ecken und Enden. Der 
„Pbare de la Loire“ zeigt an, daß er auf Montag 
vorgeladen ſei, die „Revue Politique“ kommt am Dien- 
ſtag, auf Haß und Verachtung angeklagt, vor die jie- 
bente Kammer. Drucker und Redacteur werden jetzt 
in Paris immer mit herangezogen. Die politiſchen 
Blätter ſind keine Gerichtszeitungen, ſie können die Ein- 
zelheiten nicht vorführen, ſondern nur die Summe ve- 
giſtriren, die für die politiſche Situation daraus ſich er⸗ 
giebt. Dieſe Summe wachſt aber von Tag zu Tage. 
Es war daher ein glücklicher Gedante, die erſten De⸗ 
batten in dieſer Angelegenheit in einer Flugſchrift heraus⸗ 
zugeben. Bis jetzt hat Pinard noch nicht gewagt, die 
Hand darauf zu legen. Am feurigſten baben bis jetzt 
geſprochen Gamvetta, Arago und Crémieur in Paris, 
und Jules Favre in Lyon. Dieſe Herodiaden gegen 
die liberalen Blätter, dazu die unerhörte Sprache des 
offizioſen „Etendard“ über die Freiſprechung in Cler- 
mont, worin es heißt: „Zum erſten Male ſeit ſiebzehn 
Jahren macht ein Gericht gemeinſchaftliche Sache mit 
den politischen Leidenſchaften und ſetzt ſich der Gefahr 
aus, die gefährlichen Lobſprüche der feindlichen Parteien 
zu ernten, doch das Beiſpiel der drei Richter von Cler⸗ 
mont wird (in Initialen gedruckt) teine Nachahmer fin 
den“. ... Dieſes alles wird denn doch auch der „Li⸗ 
berté“ zu ſtark und, fie ruft: „Welch ſeltſamer Wahn⸗ 
ſiun befällt denn die Dffisiöjen! Sie wollen allein die 
Männer der Ordnung ſein, und nun ſeht, in welchen 
Ausdrücken ſie über die gerichtliche Autorität reden! 
Merken ſie denn gar nicht, daß in dem Lande, wo die 
Juſtiz nicht mehr geachtet wird, das Volt auf die tiefſte 
Stufe ſinkt, weil es dann fortwährend zwiſchen Anar⸗ 
chie und Despotie ſchwebt?! ““.. Die Angelegenheit 
Baudin war eine Heine Sache, ein Funke, vielleicht ein 
Kunſtfeuerwerk, aber jetzt iſt fie durch Pinard's Unver- 
ſtand und Baroche's Mangel an juriſtiſchem Gewiſſen 
zu einer Feuersbrunſt ausgeartet, die an zwanzig Stel- 
len zugleich in lichten Flammen lodert und den Bau 
der „Ordnung“ beleuchtet, deſſen Krönung von einem 
zum anderen 2. Dezember erwartet wurde. Das Em⸗ 
pire wird an Baudin's Denkſtein zwar nicht zerſchellen, 
aber einen argen Leck hat es davongetragen, als es wie 
toll auf den Stein mit allen Segeln losſchoß. 

Italien. Die „Liberté“ meldet von emit- 
licheren Unruhen, die zu San Domino bei Bologna 


Preic ein Stettin vierteljährlich 15 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 8 


monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


ausgebrochen wären. Der Grund derſelben ſei Steuer- 
verweigerung geweſen. Das Militär habe ohne War- 
nung Feuer gegeben, zwei Bauern ſeien todt geblieben 
und ſieben verwundet worden. 


Florenz, 28. November. Graf Uſedom wird 


am Montag hier erwartet. — Der Prinz und die Prin- 
zeſſin Wilhelm von Baden ſind inkognito hier einge⸗ 
troffen. — In der Deputirtenkammer wird am Mon- 
tag eine Interpellation über die Finanzoperationen mit 


der Tabaksanleihe eingebracht werden, da die betreffende 
Geſellſchaft bereits vor dem feſtgeſetzten Verfalltermin 


über 100 Millionen in die Regierungslaſſen gezahlt hat. 
— Die Regierung wird der Kammer nicht eine voll-ß 


ſtändige Kollektion der auf die auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten bezüglichen Altenſtücke, ſondern nur die Doku- 


mente über die römiſche Frage vorlegen. 
London, 27. November. Geſtern 
18 Grafſchafts - Mitglieder, gewählt; davon waren 8 
Liberale und 10 Konjervative. Auch die noch ausſte⸗ 
hende Wahl der Südoſt⸗Abtheilung von Lancaſhire, wo 
die Liberalen ſich große Hoffnung machten, iſt nun dem 
Beiſpiele der anderen Abtheilungen gefolgt und hat kon⸗ 
ſervative Kandidaten mit großer Majorität gewählt. 


In Oſt-Cumberland ſiegte der konſervative Kandidat 


über den früheren liberalen Vertreter Marſhall, der auf 
dieſe Weiſe ſeiner 40 jährigen parlamentariſchen Lauf⸗ 
bahn entriſſen wird. Die geſtrigen beiderſeitigen Ge⸗ 
winne waren ſechs für die Konſervativen und zwei für 
die Liberalen. Heute werden noch 14 Wahlen voll⸗ 


zogen werden, und es ſtehen dann für nächſte Woche 


noch 12 aus. Die Majorität der Liberalen im neuen 
Parlamente wird vorausſichtlich nicht über 110 betra⸗ 
gen, was allerdings weniger iſt, als früher erwartet 
wurde. Ein Gerücht, daß das Miniſterium die kon⸗ 
ſervative Seite des Oberhauſes durch eine zahlreiche 
Ernennung von neuen Peers verſtärken wolle, veranlaßt 
die „Times “, ſich ſehr lebhaft gegen ein ſolches Ver⸗ 
fahren auszuſprechen. Sie findet, daß das Oberhaus 


ſchon konſervativ genug jet, um ſowohl konſervativen 


als liberalen Regierungen hinderlich zu ſein. Seine 


hemmenden Elemente wären im Uebermaße vorhanden, 
es wäre viel mächtiger im Verhindern, als im Schaffen. 


Es würde dem zukünftigen liberalen Minifter in ähn⸗ 
lichem Falle nichts übrig bleiben, als die Wirkung durch 


einen noch ſtärkeren Schub von neuen Peers zu neu⸗ 
tralifiren, und dadurch würde das Inſtitut ſelbſt ge⸗ 


fährdet. Das Inſtitut ſelbſt iſt konſervativer Tendenz, 


jagt die „Times“, und von Natur aller populären Be⸗ 
Oyne eine einzige neue konſervative 


wegung entgegen. 
Kreirung zwiſchen jetzt und dem Ende des Jahrhunderts 
würde das Oberhaus immer gegen jede Aenderung 
Widerſtand leiſten, wo Widerſtand nur irgend möglich 
ſei. — Gladſtone hat in einem kurzen Schreiben an ſeiue 
Wähler zu Greenwich die Wahl angenommen. 

— Geſtern hat eine fürchterliche 
gender Wetter in einer Kohlengrube bei Wigan ſtattgefunden. 
Von den Arbeitern wurden 56 ſofort getödtet und einer 
ſtarb bald nachher an Brandwunden; etwa 20 andere 
find mehr oder minder beſchädigt. 

Madrid, 28. November. Ein Rundſchreiben 
des Central⸗Wahlcomité's, unterzeichnet von Olozaga, 
fordert die freiſinnigen Wähler zur Unterſtützung des 
monarchiſchen Programms auf; da dies allein der Frei- 
heit gegen die heuchleriſchen Umtriebe der Reaktion Schuß 
gewähre, welche die Begeiſterung für die Republik aus⸗ 
zubeuten ſuche, um die Urheber der Revolution bei Seite 
zu ſchieben. 

— Eine Verordnung des Miniſters des Innern 
Sagaſta ermächtigt die Gemeinde-Behörden, nach ihrem 
Ermeſſen über die in ihren Händen befindlichen Renten⸗ 
titel zu verfügen. Dieſelben ſollen gegen Obligationen 
der Jprozentigen konſolidirten Staatsſchuld umgetauscht 
und verkauft werden dürfen, um ſie theils zu gemein- 
nützigen Zwecken, theils zur Unterſtützung nothleidender 
Landleute zu verwenden. Der Betrag der Zeichnung 
auf die Anleihe belief ſich geſtern Abend auf 319 Mil- 
lionen Realen. N 

Madrid, 28. November. Durch Maueran⸗ 
ſchlag werden die jungen Leute von 20 — 25 Jahren 
zu einer morgen auf dem Prado abzußaltenden Ver⸗ 
ſammlung berufen, um gegen den Beſchluß der Regie⸗ 
rung zu proteſtiren, welcher die Bürger unter 25 Jah- 
ren vom Wahlrechte ausſchließt. Ferner wird auf mor⸗ 
gen Mittag durch Anſchlag zu einer republikaniſchen 
Volksverſammlung eingeladen. 

Kopenhagen, 28. November. Das Folke 
thing hat heute die Beibehaltung des Pferdegeſtüts in 
Frederiksborg genehmigt, nachdem der Miniſter des In⸗ 
nern aus der Annahme, der Regierungsvorlage eine Ka⸗ 
binetsfrage gemacht hatte. 

29. November. Geſtern Abend 11 Uhr 
trafen hierſelbſt der Prinz und die Prinzeſſin von Wa⸗ 
les ein und fuhren ſofort wit dem Eilzuge nach Schloß 
Fredensborg weiter. N ' 
Petersburg, 25. November. Die Prin- 
zeſſin Eugenia Maximilianowna von Oldenburg iſt von 
einem Prinzen entbunden worden. Der neugeborene 


mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 


wurden 
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Prinz Peter Alexandrowitſch von Oldenburg iſt als 
Fähnrich in die Liſten des Preobraſhenſkiſchen Linien⸗ 
garde⸗Regiments eingetragen worden. 

Turkei. Der Korreſpondent der „Morning 
Poſt“ in Kreta berichtet über einen Ausflug, den er 
mit Mehemed Ali Paſcha durch einige der angeblich 
aufſtändiſchen Diſtrikte unternommen. Vom Auſſtande 
ſei, einige Ruinen hier und da ausgenommen, nichts 
zu bemerken und die Bevölkerung gehe ihren landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Arbeiten nach. Wie man den Aufſtand 
noch nominell am Leben erhalte, davon finde man Ber 
lege in jüngft aufgefangenen Briefen des Atheniſchen 
Centralcomité's. 
den Rath hinaus, auszuhalten und nicht nachzugeben, 
da die Türkei gegenwärtig in übler Lage ſei. 

Zukareſt, 28. November. Das Ministerium 
hat um ſeine Enklaffüng gebeten; der ehemalige Mini- 
ſter Cogalniczeanu iſt mit der Neubildung des Kabinets 
betraut worden. 

Amerika. Die weſtindiſche Poſt mit Daten 
aus Sydney, 2. Oltober, Valparaiſo 17., Callao 
25. Oltober, Colon 5. November, Jamaica 9. und 
St. Thomas 13. November meldet: „An der Küſte 
von Chili und Peru wurden noch immer Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt und in Cobija richteten dieſelben großen Schaden 
an. Menſchenleben gingen nicht verloren. Auf Kuba 
flüchteten ſich die Neger vor den Inſurgenten. Eine 
aufrühriſche Proklamation war aufgefunden worden, in 
welcher die Neger zur Ermordung aller Weißen ange- 
ſpornt wurden. Aus der Umgegend von San Jago 
de Kuba ſind eine große Anzahl wohlhabender Bürger 
mit ihrem beweglichen Eigenthume nach Jamaika aus- 
gewandert. In Sydney herrſchte große Aufregung in 
Folge von unlängſt gemachten Enthüllungen bezüglich 
des Beſtehens eines Sklavengeſchäftes zwiſchen den Süd⸗ 
feeinjeln und Queensland. In Valparaiſo ſtieg und 
fiel die See am 16. und 17. Oktober gerade wie im 
Auguſt.“ 

Schanghai, 14. Oktober. Von JFormoſa 
werden abermals Angriffe auf Fremde gemeldet; die 
Wuth gegen die Miſſionare greift immer weiter um 
ſich. Es iſt beabsichtigt, in Schanghai Baumwoll- 
ſpinnereien zu errichten. Darob herrſcht große Auf- 
regung, und die Behörden werden mit Petitionen be- 
ſtürmt, deren Errichtung zu verhindern. 

— Nachrichten aus Nokuhama bis zum 28. Oft 
zufolge, hatten die Truppen des Südens Hakodadi und 
Nagati eingenommen. 

Melbourne, 13. Oktober. Die Regierung 
beabfichtigt, eine Anleihe von 2000,000 L. zu Eijen- 
bahnzwecken auf den Londoner Markt zu bringen, und 
fernere 500,000 L. für Waſſerwerke in Melbourne. 
Die Wirkungen der Kriſis in der Legislatur ſind im 
Schwinden begriffen und das Vertrauen iſt wieder zu⸗ 
rückgekehrt. Folgende Goldſchiffe find nach England 
abgeſegelt: „Benvenue“ mit 23,625 Unzen, „Yorl- 
ſhire“ mit 24,125 Unzen, der Dampfer „Great Bri⸗ 
tain“ mit 62,125 Unzen und „George Tompſon“ mit 
30,500 Unzen. 


ö ommern. 

35 Stettin, 30. November. Im dritten Wahl- 
bezirk der 1. Abtheilung wurde heute der Kaufmann 
Bernhard Gramtz mit 56 gegen 55 Stimmen, 
welche der Wiegemeiſter Köckeritz erhielt, zum Stadt- 
verordneten gewählt. 

— Se. Excellenz der Herr Miniſterpräſident Graf 


v. Bismarck wird Mittwoch hier eintreffen und nach Beleuchtung derſelben geſtellt worden. Eine der Kranz⸗ 
mehrſtündigem Aufenthalte hierſelbſt ſeine Reiſe nach jungfrauen war nun auf dem Flure mit ihrem dünnen 


Berlin fortſetzen. 


— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt die Krinoline ausgeſpannt, fing ſehr ſchnell Feuer, und 
geruht: Dem Direktor der ſtaats- und landwirthſchaſt⸗ ſofort ſtand die leichte Belleidung des jungen Mädchens 
lichen Akademie zu Eldena, Geheimen Regierungs-Rath in vollen Flammen. Mehrere der zur Dämpfung der⸗ 
Profeſſor Dr. Baumſtark, und dem Departements- ſelben herbeiſtürzenden Gäſte trugen nicht unerhebliche 
> Ihieranzt, Profeſſor Dr. Fürſtenberg zu Eldena, die 


Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von 
Schweden Majeſtät ihnen verliehenen Inſignien reſp. 
des Kommandeurkreuzes und des Ritterkreuzes des Waſa⸗ 
Ordens zu ertheilen. f 

— Die etatsmäßigen jährlichen Unterhaltungs- 
koſten ſtellen ſich für ein Linien⸗Feldartillerie- Regiment 
auf 144,720 Thlr., für ein Feſtungsartillerie-Regiment 


auf 49,000 Thlr., für ein Pionier⸗Bataillon auf fen, noch einige Geſchäfte abzuwickeln habe. Man ging 


24,000 Thlr, und für ein Jäger-Bataillon auf 
21,000 Thlr. 

— Bei den diesjährigen Remonte-Ankäufen haben 
beſonders die Märkte in Pommern ein brauchbares 
Kontingent von Artillerie-Pferden zur Dispoſition ge- 
ſtelt. Durchſchaittlich find 150 Thlr. pro Pferd be- 
zahlt worden. 

— Bei der zunehmenden Preisſteigerung aller 
Lebensbedürfniſſe ſoll die Bewilligung eines Zuſchuß⸗ 
betrages von 3 Pfennigen pro Kopf und Tag, zu dem 
bisherigen Verpflegungsſatz der Truppen beabſichtigt 
werden, und zwar vom nächſten Jahre ab. 

— Nach einem Erkenntniſſe des Gerichtshofes zur 


Der Hauptinhalt derſelben lautete auf[ Feuer war am Himmel weithin ſichtbar. 


Mutter ſein müſſen; behandeln Sie es edel und gut, 


* 0 
überhaupt eingeht) ſich nur an ſolchen Orten niederlaſſen, 
an welchen promovirte praktiſche Aerzte ſich nicht befinden. 
Das Bundesgeſetz über die Freizügigkeit und das über 
den Betrieb ſtehender Gewerbe hat nun, wie man an⸗ 
alben kann, das Landesgeſetz außer Kraft geſetzt; da 
aber preußiſcherſeits noch keine Ausführungsbeſtimmung 
nach dieſer Richtung ergangen iſt, ſo ſind jetzt Wund- 
ärzte erſter Klaſſe bei dem Bundeskanzler-Amte deshalb 
vorſtellig geworden. 

— Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt 
auf der zu dem Gute „Eckerberg“ gehörigen Ziegelei 
Waldhof eine große Scheune total abgebrannt. Das 
Die Feuer- 
wehr, der irrthümlich ein auf Grünhof ausgebrochenes 
Feuer gemeldet worden, war dahin ausgerückt, kehrte 
indeſſen bei der Gartenſtraße wieder um 

— Am Freitag Vormittag erhängte ſich in ſeiner 
Wohnung in Wuſſow der Arbeiter Friedrich Brügge- 
mann, ein angeblich dem Trunke ergebener Menſch. 

+ Demmin, 28. November. Geſtern wur⸗ 
den die ſehr werthvollen Vollblut⸗Pferde des verſtorbe⸗ 
nen Herrenhausmitgliedes Baron v. Maltzahn-Cumme⸗ 
row in öffentlicher Auktion verkauft. E; hatte ſich hier⸗ 
zu ein ſehr zahlreiches und nobles Kaufperſonal einge- 
funden und wurden die Thiere auch dem entſprechend 
bezahlt. Für einen Hengſt wurde Seitens eines Ver⸗ 
wandten des Verſtorbenen der Preis von 299 Fries 
drichsd' or, und für zwei andere im Auftrage Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzen Karl von Preußen gekaufte Pferde 
wurden reſp. 150 und 120 Friedrichsd'or gezahlt. 
Der geſammte Erlös belief ſich auf etwas über 10,000 
Thlr. — Die am 20. ds. Mts. wegen vorgerückter 
Tageszeit vertagte Sitzung des hieſigen Königl. Kreis- 
gerichts in der Monſtre-Unterſuchungsſache wider den Rentier 
früheren Wirthſchafts⸗Inſpektor Sch. in Treptow a. F. 
und elf Genoſſen wegen gewerbsmäßigen Hazardſpiels 
reſp. Duldung und Begünſtigung desſelben gelangte 
geſtern zum Schluß. Es wurde der Hauptangeklagte 
nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft zu 
3 Monaten Gefängnißſtrafe und 200 Thlr. Geldbuße 
event. noch 2 Monat Gefängniß, die anderen Ange- 
ſchuldigten zu 40 Thlr. und reſp. 20 Thlr. Geldbuße 
verurtheilt. Gegen drei der angeklagten Gaſtwirthe er- 
ging ein freiſprechendes Erkenntniß. — Durch das ſeit 
einigen Tagen herrſchende Froſtwetter iſt die Peene wie- 
der ſtark mit Eis belegt, wodurch der Schifffahrtsver⸗ 
kehr zum großen Verluſt der Handeltreibenden nunmehr 
gänzlich ruht. Es befinden ſich nach hier noch recht 
bedeutende Waarenſendungen unterwegs, welche nun 
wohl den koſtſpieligeren Weg pr. Are werden nehmen 
muſſen. 
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Vermiſchtes. 

Danzig. Zwei Verhaftungen erregen hier Auf- 
ſehen: die des Eigenthümers und Rentiers v. P. und 
diejenige eines den beſſer ſituirten Ständen angehörigen 
jungen Mädchens in der Vorſtadt, Stadtgebiet. Sel- 
biges ſoll außerehelich geboren und das Kind umge— 
bracht haben; der Erſtgenannte aber wird beſchuldigt, 
einen Meineid geſchworen, reſp. zur Ableiſtung eines 
ſolchen verleitet zu haben. 

Charlottenburg. Die Krinoline und die feuer- 
gefährliche Bekleidung der Damen haben hier ein Men- 
ſchenleben gefordert, bei Gelegenheit einer Hochzeitsfeier. 
Als nämlich nach Beendigung derſelben die geladenen 
Säfte ſcherzend und lachend das neuvermählte Paar ver- 
ließen, war eine Petroleumlampe aufs die Treppe zur 
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Kleidchen der Lampe zu nahe gekommen, letzteres, durch 


Brandwunden davon, die junge Dame aber iſt nach 
ſchweren Leiden in Folgen der Verletzungen nach einigen 
Tagen verſchieden. 

Aachen. In einer bürgerlichen Familie von hier 
kam am 23. d. M. Abends beim Dunkelwerden eine 
feingekleidete Dame mit einem Säuglinge und erſuchte 
die Hausfrau, das Kindchen ein paar Stunden an ſich 
zu nehmen, da fie, auf einer Reiſe nach Paris begrif- 


darauf ein, die Dame entfernte ſich — und kam nicht 
wieder. Als man den Säugling nach langem vergeb- 
lichen Harren endlich entkleidete, fand ſich in Windeln 
folgendes Zettelchen: „Gute Frau, da ich Sie ſeit lan- 
gen Jahren kenne, daher weiß, daß Sie gut ſind und 
ein edles Herz beſitzen, deshalb vertrauen wir Ihnen 
dieſes kleine Weſen an; wir ſind im voraus davon 
überzeugt, daß Sie edel an ihm handeln werden. Seien 
Sie ihm einſtweilen eine liebende Mutter; verzeihen Sie 
uns, denn dieſen Schritt mußten wir thun. Es kann 
ſein, daß wir Ihnen das Kindchen ſehr bald wieder 
abholen, auch kann es ſein, daß Sie ihm längere Zeit 


"find, dieſelben nach der nächſten Zollſtätte befördern zu Montag für eine hieſige Künſtlerin die Urſache eines 


Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte vom 10. Oktober es wird Ihnen eine reiche, reiche Belohnung einbringen. 
d. J. find die vom Staate angeſtellten Grenzaufſeher Sein Name iſt Bertha, katholiſch, beobachten Sie jo 
befugt, Hirten, welche innerhalb des Grenzbezirks eine viel wie möglich Verſchwiegenheit. Sie werden näch- 
Heerde führen, anzuhalten, und wenn fie die Ueberzeugung ſtens nähere Verhaltungsmaßregeln empfangen. 

haben, daß ſich in der Heerde Thiere befinden, welche N. v. N. 

mit Umgehung des Zolles vom Auslande eingebracht Lübeck. Der Erfolg einer Rivalin wurde am 


laſſen. Die hier einſchlagenden Geſetzesſtellen find der Selbſtmordverſuchs. Im Stadttheater ſpielte Sonntag 
§. 27 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 und an Stelle des engagirten Frl. Lind ein Gaſt, Frau 
die d. 83 und 106 der Zollordnung vom ſelben Tage. Otto-Martinek, die Rolle der Pompadour im „Narciß“ 

Nach dem preußiſchen Landesgeſetze dürfen unter großem Beifalle. Dieſen Erfolg nahm ſich Frl. 
Wundörzte erſter Klaſſe (nicht zu Doktoren promovirte Lind derart zu Herzen, daß ſie ſich am andern Morgen 
Medico-Chirurgen, eine Kategorie, welche mit der Zeit in der Frühe die Pulsadern aufſchnitt und dann in die 
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Walenitz ſtürzte, doch gelang es einigen ſofort zu Hülfe der Weltgeſchichte auf falſche Papiere Nachruhm er⸗ 
Eilenden, die Unglückliche noch lebend aus dem Waſſer ſchwindelt? Maſter Culliforth war nicht der erſte Schelm 
zu ziehen, und fie in dieſem Zuſtande in ihre Wohnung dieſer Art und wird auch gewiß nicht der letzte ſein! 
zu bringen. Ar 1 8 London. (Dankbarkeit des Ruhms.) Als Herr 
Man ſchrelbt dem „Ung⸗ L. %% aus Wien Pope, der Verwalter des Fonds des Hoſpitals für Buch- 
Am letzten Sonntag machte der Kardinal Rauſcher einen drucker, Herrn Charles Dickens eine Aufforderung zu 
Ausflug nach Neudorf, um dort einigen Kloſter-Aſpiran-einem Beitrage überſendet hatte, antwortete der be⸗ 
tinnen das Gelübde abzunehmen. Se. Eminenz benutzte rühmte Schriftſteller: „Sir, ich habe die Ehre, Ihnen 
die Gelegenheit zum Beſuche der oftgenannten Straf- hiermit anzuzeigen, daß ich die Brutto-Einnahme meiner 
anftalt in Neudorf, welche bekanntlich eine große Anzahl] nächſten Vorleſung in London dem Hoſpital überweiſen 
Vertreterinnen des zarten Geſchlechtes aufzuweiſen hat, werde. Was wäre ich geweſen o hne die Buchdrucker? 
und ermahnte manche Gefallene zur Umkehr. Auch Ich bin dankbar und werde das beweiſen.“ 
Fräulein Ebergenyi ließ er ſich vorſtellen und hörte ihre — Von den Sandwichs⸗Inſeln trifft über San 
leidenſchaftlichen Betheuerungen, daß nicht fie die Thäterin Francisco die Nachricht ein, daß auf der preußiſchen 
ſei, an, wornach er etwa eine Stunde lang von der Barke „Copattin“ (?) unter den Kulis eine Empörung 
Oberin Berichte entgegennahm. Dieſe ſchilderte die ausgebrochen war. Dieſelben hatten den Kapitän und 
Konduite der Ebergenyi als eine muſterhafte; fie errege ſeine neun Matroſen über Bord geworfen und verſucht, 
bei Allen tiefes Mitleid. das Schiff nach China zu ſteuern, wurden indeſſen 
Lemberg. Am 22. d. Abends ging der nach nach dem Polarmeer zu verſchlagen. (Bekanntlich war 
Krakau beſtimmte Laſtzug von hier in gewohnter Weiſe vor einiger Zeit im Ochotzki'ſchen Meer ein Fahrzeug 
ab. In Radymno ſollte der Zug, wie gewöhnlich, an-Tin den Händen von Kulis angetroffen worden). 
halten. Um 2 Uhr Nachts traf er ein, zum größten] Voörſen⸗Be N 
Schrecken erblickte man aber, daß der Zug auf der Stettin, 5 Ah he Temperatur 
Station nicht anhielt, ſondern mit voller Dampfkraft| — 1“ R Nachts — 4% R. Wind O. 
vorüberellte. Man telegraphirte gleich nach Krakau, * 1 hie W re a 63 66 
damit der Perſonenzug, welcher von dort nach Lemberg unter DIOR , weiber — 
abgehen ſollte, um einem Unglücke vorzubeugen, aufge⸗ He A ie ee 3 . 
halten werde; die Kondulteure des Laſtzuges aber, welche Roggen loco flau, Termine unverändert, per 2000 
auch ein Unglück befürchteten, trachteten, mit der größten Pid loco 50 —51 7%, pr. Noobr 51½ %% "a 4 b 
Gefahr von Wagen zu Wagen ſteigend, zur Lokomotive nn 60%¼ 5 a Frühjahr 50V, ½ 6 
zu gelangen. Nach vielen Anſtrengungen gelang es Sr 1 
wirklich zwei Kondukteuren, ungeachtet der Zug mit 


Ger fte ohne Umſatz. 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 33 34 %, 
Pfeilſchnelle eilte, auf die Lokomotive zu ſpringen, und 
erſt jetzt wurde das Räthſel gelöſt. Sowohl der Lo 


47 50 pfd Frühjahr 34 % B 


r. 
Rüböl wenig verändert, loco 9½ ½ Br, pr. 


9 1 Pr 1 
komotivführer wie auch der Heizer waren eingeſchlafen. e 940 en 5 0, A 
Sie entſchuldigten ſich damit, daß fie ſeit vier Tagen 912 Br., 9½ Gd., Septbr⸗Oktoder 9½ % Br. 


Spiritus matt, loco ohne Faß und kurze Lieferung 

, bez, mit Faß 14% % bez., November und 
Novbr.⸗Dezbr. 14%, ½ bez, Dezember-Januar 
14½ M bez., Imuar-Februar 14% %, Gd., Frühj. 
15% ½% 374 bez. u Gd 

Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen. 20,000 Quart 
Soiritus. 100 Ctr. Rübböl. 

Rranlirungs» Breife: Weizen 66 ¼, Roggen 
51%, Rüböl 916, Spiritus 14%. 

Berlin, 30 November Staat sſchuldſveine 81 ¼. 
Staats⸗Auleihe 4 9% 843, Bomm Pfandbriefe 84 ù. 
Zerlin Stettiner Eiſeubabhn Aktien 131. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 77. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 19517. 
Starg ird Boſener Eiſenb.⸗ Aktien 94½. Oeſterr. National- 
Knleide 5516. Oeſterreichiſche Banknoten 86. Ruſſiſche 
Noten 8393. Amerikaner 6% 80%. Hamburg 2 Mt. —. 
London 3 Mt.. Paris 2. Mt.. Wien 2 Mt 86. 
Petersburg 3 W. 92%. Coſel - Oderberger 115½. Lom- 
barden 112½. 

Weizen mill, pr. November 62 ½, 63. Roggen per 
Novbr. 60, 67, pr. Novbr.⸗Dezbr. 52, 52? ,, per Frübi. 
501, 50%,. Rüböl ruhig, loco 9%4, per November 9½, 
9112, pr. Frühj. 9%. Spiritus matt, loco 15 ½, pr. 
November 1513, 1517,,, pr. November⸗Dezember 151%, 
15 ½, pr. Frühjahr 15 9,½, 15%. Petroleum —. Hafer 
pr. November —, Frühi. —. 

Stettim, den 30 November. 


und Nächten im Dienfte waren, 

Miloslaw. Bei ziemlich klarem Himmel war 
am 24. d. M. Nachmittags, 5 Minuten vor 5 Uhr, 
über der hieſigen katholiſchen Kirche ein Phänomen in 
der Größe zweier geballten Hände mit einem 4 Fuß 
langen Schweif ſichtbar; es zog in der Richtung von 
Süd. Oſt nach Nocd⸗Weſt und löſte ſich hinter den 
Häuſern der hieſigen Apotheke in der Höhe des Dach- 
ſtuhls der Häuſer in feurige Funken auf. 

London. (Ein Hundertjähriger.) Zu Greenwich 
ſtarb vor wenigen Tagen im berühmten Invalidenhauſe 
ein Mann, der faſt ein Jahrhundert lang Großbritan⸗ 
niens Stolz und Bewunderung war. Thomas Eulli- 
forth hieß dieſer Brave und war ſeit 20 Jahren In- 
ſaſſe des Marine-Invaliden-Hoſpitals in erwähnter 
Stadt. Es war ein epiſcher Greis von 100 Jahren, 
der ohne Brille las, das heißt hätte leſen können, wenn 
man es ihm in ſeiner Jugend beigebracht hätte, der 
ſtolz und ſchlank wie eine Tanne einherſchritt, trotz feines 
hölzernen Beins und ſeiner vielen Wunden, die er in 
49 Schlachten zu Waſſer und zu Lande empfangen 
hatts und ſogar hübſchen Miſſes mit Schlangenlocken 


ganz kokette Blicke zuwarf, die ordentlich geſährlich aus] Waburg ...... N en 
ſahen. Greenwich und England waren, wie geſagt, tend : 6 Tag 142% 0 
ſtolz auf ihren hundertjährigen Krieger. Man räumte „ e e ee 2 Mt 142%, B 
ihm ein eigenes Häuschen als Wohnung ein, alle Ber | nden aernreee- 10 Tag. 6 24 % bz 
ſucher fütterten ihn faſt todt mit allen möglichen Deti-| r Ut. 6 23%, B 
fatefjen, er trank den älteſten Portwein und das ſchaul kkzn . 2 us Bo 2 
mendſte Glas Ale und Porter. Jeder riß ſich darum, RNIT e een 3 Ut. a 
aus ſeinem beredten Munde zu hören, wie er 1789 36. Potersbg.-+rsennnnnnnnnnr 3 Weh. — 
an Bord der „Flower of Mary“ kämpfte, mit dieſem Man g M Tag. 5 
Schiff in die Luft fprang und — Gollob: — wohle| „u,, Bang. . 4. derb. 46 % 
behalten, wenn auch ein bischen „geſchunden“ nieder in] Sts.-Anl.5457 . 47 95%, 
das Salzwaſſer hineinſtürzte, wobei ihm aber ſpäter ein) „ e e ne 5 1031, B 
Holzſplitter das Bein zerſchmetterte. Nachdem er ſechs 1 l 330 82 B 
Stunden tapfer geſchwommen hatte, nahm ihn ein fran⸗ N e e naunl 855 15% B 
zöſiſches Schiff auf, jo ward er gerettet. Auch dem TEE ee „ 
berühmten Kampf des „Vengeur,, hatte er beigewohnt, „ Rentaz b.. enne: 4 91 B 
und die franzöſiſchen Touriſten hörten mit tiefer Rüh-] ct. E. P. —————*—ũ — 4 — 
rung, wie ihre Landsleute untergingen, indem fie „Vive. “ N : 5 
la République“ riefen. Die Königin lud wnferen| } LE 4% = 
Biedermann jährlich Weihnachten zu ſich nach Windfor| targ P. E. A...... 14 95 B 
ein, ſpeiſte mit ihm an einem Tiſche und ſchenlte ihm] » nor —— * — 
Pulswärmer und andere netten Kleinigkeiten außer noch 8. 1 eee 5 n 7 
netteren güldenen Guineen mit ihrem eigenen huldreich St. Schauspielh.- O. e R 
lächelnden Porträit, und der Magiſtrat von Greenwich] Bora: Chausseeb.- O. 5 — 
verehrte ihm an jedem Neujahrstage ein neues, elegan⸗ Greitenhag. K ve (9937 5 — 
tes Stelzbein von Jakarandaholz, ſchön mit Kupfer 85 ee eee 1 u 
ausgelegt, das gar herrlich im Sonnenſchein flimmerte. Pomerania 4 En 
Nie wurde ein Greis mehr in „Baumwolle gewickelt“ Unzon 444 44 107½ G 
als unter alter Held. Er machte täglich zwei Stun- St. Sbelcher a 1 u; 
den zu Fuß, trank feine 10 Pinten Ale und ſein hal- En e 1 Er: 
bes Quart Gin und kitzelte ſchelmiſch die Kindermäd⸗ N. St. Zuckersied. -- 4 | = 
chen, die ihm begegneten, in den Nacken. Kein Menjch | Mesch. Zuckerfabrik+- 4 — 
konnte begreifen, wie ein Menſch, der über hundert N 4 14: — 
Jahre zählte, noch fo mobil ſein konnte. Es war das "par c. a 0 
ein Gottes Wunder und John Bull ſagte fol: „SoſſSt Damptechlepp G. 1 
was kommt nur in Old England vor. Ach, alles [It. Dampischil-V.--- e — 
ändert ſich oft, si hora mortis, ruit. . ., wie's im Neue Dump fer-C. +- N 00 8 
alten Lede beißt, d. h. wenn „Hans Klapperbein au- Falken ı mn nn ill, 149 8 
llopt und jiine Karte unwiderſtehlich uns aufdringt. gt. Dampfmühle +++ +- 112 
Als Thomas Culliforth todt war, wühlte man neugierig | Pommerensd. Ch. F... — 
in ſeinen Papieren und entdeckte, daß der famoſe Hun- | Chem. Fabrik-Ant.- + - 8 
dertjährige nur — 67 Jahre alt war. Seit 20 Jah- 155 Lene 57 2 

5 7 24 = ‚emormn. auge 
ren ließ er ſich unter dem Namen ſeines Großvaters Grabow Stadt-Obl. 98 B 


farejjiven, deſſen Papiere der ſchlaue Burſche für die 
ſeinigen ausgegeben hatte. Ganz England iſt außer 
fi. Der Humbug niſtet ſich ſelbſt im Invaliden⸗ 
hoſpital ein, und es giebt keinen „frommen Glauben“ 
mehr, ſelbſt wo „Jubelgreiſe“ mit „unzähligen Wunden“ 
erſcheinen, in die jetzt jeder ungläubige Thomas ſeine 
Hand legen wird. Aber hat nicht ſchon mancher „Held“ 


[} * 
Conservatorium der Musik. 
Montag, den 30 November er., Abends 4 en der 
öffentliche Abenduntechaltung, wozu die Angehörig Duft 
Schuler des Inſtituts, ſowie alle Freunde der 


hierdurch eingeladen werden. 
Das Direktorium. 


